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König, O. (2004): Familienwelten. Theorie und Praxis von Familienaufstellungen. Stuttgart: 
Pfeiffer bei Klett-Cotta; 336 Seiten, € 26,–.

Familienaufstellungen sind durch die Figur Hellingers einem breiten Publikum bekannt und zum 
Teil sehr umstritten. Oliver König, Gruppendynamiker und Systemischer Therapeut, setzt sich 
sehr differenziert mit diesem Ansatz auseinander und stellt seine eigene Version vor, die ohne My-
thologie auskommt.

Der erste Teil des Buches ist dem Thema „Familie“ gewidmet. Es beginnt mit einer Sozialge-
schichte der Familie von der Kaiserzeit bis heute, einmal allgemein, dann bezogen auf die Ge-
schlechterrolle, auf den Normenwandel und die Veränderung der familiären Beziehungen.

Im zweiten Kapitel geht es um die systemische Sichtweise der Familie, die unterschiedlichen 
Subsysteme und ihrer Zusammenhänge, im dritten um die verschiedenen Dynamiken, Bindungen 
und Liebe, familiäre Ordnungen, dem Ausgleich von Geben und Nehmen, das sich über mehrere 
Generationen erstrecken kann, im vierten Kapitel um typische Familienkonflikte.

Die unterschiedlichen theoretischen Betrachtungsweisen der Familie sind umfassend, über-
sichtlich und gut nachvollziehbar dargestellt. Es zeichnet den Autor aus, dass er in unterschiedli-
chen Forschungsansätzen wirklich zu Hause ist, er sie souverän darstellen und mit Fallbeispielen 
belegen kann. Schon dieser theoretische Teil, der zu den Familienaufstellungen hinführt, ist durch 
seine Prägnanz sehr lesenswert.

Der zweite Teil behandelt „Theorie und Konzept der Aufstellungsarbeit“. Hellinger, der bekann-
teste Vertreter dieser Methode, ist durch zahlreiche therapeutische Ansätze westlicher und östli-
cher Philosophie beeinflusst worden, er selbst wirkt vor allem durch sein Charisma anziehend, 
was ihn aber auch hindert, seine Methode kritisch zu sehen. Auch seine Annahmen über bestimm-
te allgemein gültige Ordnungen in Familien und einem wissenden Feld, das in der Aufstellung ent-
steht und „Lösungen“ weiß, bleiben bei Hellinger unhinterfragt. Die wichtigsten Quellen der Me-
thode sind das Psychodrama von Moreno und die Familienskulptur und Familienkonstruktionen 
von Satir. Beide Ansätze werden von König genauer dargestellt. Er selbst sieht die Aufstellungsar-
beit als ein spezielles Gruppenverfahren, das zwar leiterzentriert ist, in dem die Gruppenmitglie-
der aus Stellvertreter von Familienangehörigen aber eine wichtige Rolle spielen, indem sie Ge-
fühlslagen und dynamische Prozesse erspüren und mitteilen.

Der Protagonist stellt seine Sicht der Familie und ihrer Beziehungen dar. Danach stellt der Leiter 
Personen nach bestimmten Prinzipien um und nimmt den Protagonisten dann in das neue Bild 
mit hinein. Hier kann er Vergangenes abarbeiten und neue Perspektiven gewinnen. Die Teilneh-
mer können durch die Rollenübernahme neue Erfahrungen innerhalb von Beziehungen machen 
oder auch eigene erspürte Anteile indirekt bearbeiten.

Zur näheren Erläuterung ist das sechste Kapitel ganz einem kommentierten Fallbeispiel aus der 
eigenen Praxis gewidmet, das einen guten Zugang zu Königs Arbeit erlaubt. Erst anschließend 
folgt ein Kapitel über die theoretischen Hintergründe mit Rückbezug auf das Fallbeispiel. Dazu 
gehört ein Exkurs in die Wissenschaftstheorie, um dem eigenen philosophischen Hintergrund ge-
recht zu werden, der bei jedem Therapeuten mit einfließt. Für König heißt das in Anlehnung an 
Peter Fürstenau: „phänomenologisch wahrnehmen, systemisch-konstruktivistisch denken, flexi-
bel auf eine offene Zukunft hin intervenieren“. Bei den Familienaufstellungen wird der Raum als 
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Metapher für Beziehungen benutzt. Bei der Verbalisierung der Beziehungen benutzt der Thera-
peut die gemeinsamen kulturellen Symbole der Akteure. Neben dem Raum mit dem Protagoni-
sten als Zentrum spielt auch die Zeitachse eine Rolle, vor allem in welcher Reihenfolge Geschwi-
ster in die Familie kamen. Der Protagonist muss seinen Platz in der Familie finden und die 
existierenden Beziehungen anerkennen, um sich dann von ihnen lösen zu können. Was das genau 
bedeutet, wird anhand zweier weiterer ausführlicher Fallbeispiele erklärt.

Nachdem die Theorie nun von allen möglichen Seiten umschritten und durch Beispiele ver-
deutlicht wurde, folgen Kapitel mit praktischen Erläuterungen. Der Leiter sollte eine forschende 
Einstellung und Bescheidenheit zeigen, dazu Empathie, Reflexivität, Neutralität und Allparteilich-
keit, Auseinandersetzung, Transparenz und Geduld. Er muss dem Protagonisten eine deutliche 
Führung geben, ihn aber auch führen lassen und diese Spannung in Kooperation verwandeln. Der 
Leiter muss dem Klienten helfen, die Fülle seiner biographischen Daten zu reduzieren und ihn ins 
Handeln bringen. Dabei ist er nur für den Prozess zuständig, nicht für das Ergebnis. Er muss 
gleichzeitig sein ganzes theoretisches Wissen und seine Intuition nutzen und auf den Einzelnen 
und zugleich auf die teilnehmende Gruppe achten.

König beginnt seine Seminartage immer mit einer Gesprächsrunde, in der jeder einzelne zu dem 
Seminargeschehen und zu eigenem Erleben berichten kann. Die 12 bis 20 Teilnehmer haben sich 
bereits zu Hause mit den Daten ihrer Biographie vertraut gemacht. In der Regel ergibt es sich dann 
aus dem Gruppenzusammenhang, wer mit einer Aufstellung beginnt. Die Teilnehmer möchten be-
stimmte klar formulierte Themen bearbeiten oder sind durch ganz diffuse Stimmungslagen moti-
viert. Sie suchen sich für die Familienmitglieder Stellvertreter aus der Gruppe aus, wobei auf das 
gleiche Geschlecht geachtet werden soll. Manchmal werden noch relevante Personen hinzugefügt, 
z.  B. eine Geliebte des Vaters, manchmal werden bestimmte Traumata personifiziert. Anschließend 
befragt der Leiter die Stellvertreter, wie sie sich an ihrem Platz fühlen, was sie wahrnehmen. Auf-
grund dieser „Informationen“ werden dann Umstellungen vorgenommen, die letztendlich der Lei-
ter aufgrund seiner Intuition und seines Fachwissens entscheidet. Diese Phase kann bis zu einer 
halben Stunde dauern, bis alle Stellvertreter einen für sie akzeptablen Platz gefunden haben.

Jetzt geht der Stellvertreter zusammen mit dem Leiter in die Aufstellung hinein und spricht als 
symbolische Handlung mit den Familienrepräsentanten, indem z.  B. Enttäuschung, aber auch Zu-
neigung verbalisiert wird. Ist die Bindung an die Mitglieder der Familie deutlich geworden, kann 
es zur Verabschiedung und einem Neubeginn in der Zukunft kommen. All dies ist fast immer mit 
starken Gefühlen verbunden, die therapeutisch genutzt werden können.

Anschließend wird die Aufstellung noch kurz reflektiert. An weiteren Seminartagen kann auf 
das Erlebte Bezug genommen werden. König bietet den Seminarteilnehmern zur Aufarbeitung 
auch Einzelgespräche an.

Bei all den plastischen Darstellung klingt eine Kritik an Hellinger immer wieder an. Im Gegen-
satz zu ihm sorgt König in seinen Darlegungen für große Transparenz des Vorgehens. Er nutzt eine 
– wie er belegen kann – Erfolg versprechende Methode, ohne der Gefahr der Mystifizierung zu er-
liegen, die Hellinger zugeschrieben wird. Es ist eine durchaus kritische Würdigung der Leistungen 
Hellingers. Als fair empfinde ich, dass König seine eigene Begegnung mit Mitstreitern von Hellin-
ger, mit denen eine aktive und konstruktive Auseinandersetzung anscheinend nicht möglich war, 
erst an den Schluss des Buches stellt und so Vorurteile beim Lesen nicht geschürt werden. Der Au-
tor zeigt, wie ihn die Arbeit an dem Buch erst verunsicherte, letztendlich jedoch zu einem größe-
ren Bewusstsein führte für das, was er bei der Aufstellungsarbeit tut.

Für alle, die sich für die Arbeit mit Familien und mit Gruppen interessieren und speziell für die-
jenigen, die Familienaufstellungen als Methode ausprobieren möchten, durch den Medienrum-
mel um Hellinger sich aber davon abhalten ließen, ist dies ein sehr wertvolles Buch, das auch für 
Diskussionen über die Familienaufstellungen gute Argumente liefert.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede
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Haas, W. (2004): Familienstellen – Therapie oder Okkultismus? Das Familienstellen nach Hellin-
ger kritisch beleuchtet. Kröning: Asanger; 170 Seiten, € 19,–.

Werner Haas, Klinischer Psychologe und Familientherapeut, entlarvt und demontiert in seinem 
Buch Familienstellen – Therapie oder Okkultismus? nicht nur die bloße Methode des Familienstel-
lens nach Hellinger, er führt dem Leser ebenfalls dessen Welt- und Menschenbild vor: das, was die 
Welt für Hellinger im Innersten zusammenhält.

Kritische Literatur zu Hellinger ist bis dato noch rar und beschränkt sich allzu oft auf Fragen 
des Stils und des „therapeutischen“ Vorgehens, das eben keines ist, wie Haas klar belegt. Keine 
„Methode“ und schon gar nicht die von Bert Hellinger, ist frei von Annahmen. Und in diesem 
Spannungsfeld, zwischen mittelalterlichem Hellinger-Weltbild und dem daraus resultierenden 
antitherapeutischen Agieren, lebt und liest sich Haas’ umfassende Analyse. Dabei bezieht er sich 
akribisch auf Originalliteratur, Mitschnitte sowie Aufstellungsberichte.

Werden archaisch-patriarchalische „Ordnungen“ verletzt, folgen im hellingerschen Denken 
Krankheit, Leid oder Tod. Dafür sorgen ominöse Instanzen wie „Sippengewissen“ oder „Famili-
enseelen“, indem unschuldige „Nachgeordnete“ mit dem Schicksal der „Vorgeordneten“ verstrickt 
werden und so fremdes Leid übernehmen. Eine Wahlmöglichkeit bleibt ihnen kaum. Gemäß Hel-
linger geschieht diese „Identifizierung“ unbewusst, einer naturgesetzlichen Notwendigkeit fol-
gend. Dabei kommen nicht etwa gut evaluierte „Therapiemanuale“ zum Tragen, sondern Hellin-
ger reagiert geradezu monoton, mit mystischen und gebetsmühlenartig wiederholten 
Lösungsstrategien für alle und jeden. Nicht mit dem konkreten, leidenden Klienten gemeinsam 
wird eine individuelle Lösung erarbeitet, sondern dunkle Mächte bestimmen über dessen Hei-
lungschancen, ja sogar über seine Existenzberechtigung. Das ergibt sich aus der naturgegebenen 
Stellung des Hilfesuchenden zwischen der Welt der Verstorbenen und der Welt der Lebenden, was 
das Denken des Bert Hellinger als spiritistisch ausweist.

Weiter wird dem Leser bei seiner Beschäftigung mit dem Buch klar, dass Hellinger leider nicht 
einmal so sehr der Außenseiter einer durchaus bizarren Psychoszene ist, sondern dass sein Einfluss 
bis tief in die bemüht lauter arbeitenden Therapieschulen hineinreicht. Mag man es der zweifel-
haften Popularität Hellingers und den damit verbundenen opportunistischen Profitmöglichkei-
ten zuschreiben, dass eine kritische Distanzierung zu spät begonnen hat – Haas stellt eben genau 
dieses Versäumnis allgemeinverständlich dar. Die Heilslehren Hellingers haben nichts, aber auch 
gar nichts mit Wissenschaftlichkeit gemein. „Familienstellen nach Hellinger“ repräsentiert gera-
dezu den Konterpart davon, was ergebnisoffene Familientherapie auszeichnet, ob als Massenver-
anstaltungen oder exklusives Psycho-Wochenende in kleinem Kreis – es bleibt exakt das Gegenteil 
einer wissenschaftlich-methodisch begründeten, gut evaluierten Vorgehensweise.

Haas entlarvt also das hellingersche Weltbild als das, was es ist. Ein spiritistisch-mystisches Ge-
spensterspektakel, das mit Angst und Obrigkeitshörigkeit operiert. Dass der Autor bisweilen po-
lemische Akzente setzt, ist der Sache angemessen. Haas will keinen neuen wissenschaftlichen Dis-
kurs einleiten, er will seinen Lesern die Monstrosität hellingerschen Denkens vor Augen führen. 
Hellingers okkulten Ideen und Praktiken hat Haas eine der Sache entsprechende Sprache entge-
gengesetzt, die vom Leser auch verstanden wird.

Bleibt festzustellen, dass gerade in einer immer komplexer werdenden Zeit, in der der Wunsch 
nach einfachen Heilslösungen stetig zunimmt, auch gleichzeitig die Erkenntnis wächst, dass gegen 
die blinde Sehnsucht nach solchen „Lösungen“ kaum ein Kraut gewachsen scheint. Haas zeigt uns 
exemplarisch die Natur als auch die Folgen solcher Heil(ung)versprechen.

Peter Kleinferchner, Hauenstein
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Schmela, M. (2004): Vom Zappeln und vom Philipp. ADHS: Integration von familien-, hypno- 
und verhaltenstherapeutischen Behandlungsansätzen. Heidelberg: Carl-Auer-Systeme; 233 Sei-
ten, € 22,95.

Mit der Zunahme an Publikationen zum Thema Aufmerksamkeitsdefizit- und Hyperaktivitätsstö-
rungen (ADHS) sinkt meist deren Neuigkeitsgehalt bzw. Originalität. Neuerscheinungen werfen 
dann zwangsläufig die Frage auf, ob sich deren Anschaffung überhaupt lohnt. Um das Resümee im 
Falle des vorliegenden Buches gleich vorweg zu nehmen: Hier handelt es sich um eine Veröffentli-
chung, die einige wichtige neue Impulse zu diesem viel beachteten Thema zu setzen vermag.

Es handelt vom Symptom – dem „Zappeln“ – und von den Menschen, denen dieses Symptom 
zugeschrieben wird. Bekanntermaßen nähern sich Therapierichtungen diesem Phänomen auf un-
terschiedlichen Wegen. Aus Sicht der kognitiv-behavioralen Therapie kommt es vornehmlich dar-
auf an, das Syndrom ADHS „sauber“ zu diagnostizieren und dann eines der empirisch bewährten 
Behandlungsprogramme in Stellung zu bringen. Systemisch-konstruktivistische Ansätze verwei-
gern sich dagegen oftmals konsequent einer symptomzentrierten Sichtweise und fokussieren auf 
die Ressourcen der Beteiligten, wobei Symptome nur in ihren systemischen Bezügen interessieren. 
Schmela zeigt nun in seiner Darstellung, dass die ADHS-Behandlung, zumindest bei komplexen 
Störungsbildern, ein wohlabgewogenes „Sowohl-als-auch“ von symtom-, person- und systemori-
entierten Anteilen braucht, wobei im Behandlungsverlauf zeitweise durchaus auch einzelne An-
sätze ganz im Vordergrund stehen können. Seine Vorgehensweise bedeutet dabei weniger die 
Durchführung eines bestimmten – nunmehr integrativen – Behandlungsprogramms, als vielmehr 
eine therapeutische und beratende Begleitung, die sich den wechselnden Erfordernissen über die 
Zeit hinweg anpasst. Nur dadurch wird man, so die implizite Botschaft des Autors, den vielfältigen 
Belastungen und Erfordernissen gerecht, die ADHS-Störungen für die Betroffenen und ihre Um-
gebung darstellen. Schmela enthält sich dabei jeglicher polemischer Zuspitzungen, mit denen 
Protagonisten verschiedener therapeutischer Schulen bisweilen ihre Standpunkte ins rechte Licht 
rücken wollen, und bezieht auch die pharmakologische Behandlung in wohl abgewogener Weise 
in seine Betrachtungen mit ein. Als weiteres methodisches Standbein beschreibt er hypnothera-
peutische Vorgehensweisen, z.  B. in Form von Geschichten, mit denen Imagination und seelisches 
Wachstum der Klienten angeregt werden sollen.

Die vom Autor zur Veranschaulichung seiner Methodik aufgeführten Beispiele stammen vor-
nehmlich aus dem Bereich der stationären Jugendhilfe. Sie handeln also von Kindern und Jugend-
lichen, bei denen ADHS meist kombiniert mit anderen psychischen Störungen auftritt. Hier ist 
ein mehrdimensionaler Ansatz sicherlich besonders wichtig. Nur wenig ist dagegen von „einfa-
chen“ ADHS-Störungen die Rede. Auch hier empfiehlt es sich natürlich, keine rein symptombe-
zogene Diagnostik zu betreiben. Doch bleibt es dem Leser überlassen, sich in der Praxis sorgfältig 
zu überlegen, welche Bausteine in der Behandlung Berücksichtigung finden müssen.

Das Buch lebt von einem beständigen Wechsel zwischen Falldarstellungen und darauf bezoge-
nen Reflexionen bzw. theoretischen Abhandlungen. Dadurch werden Anliegen und Vorgehens-
weise des Autors anschaulich und nachvollziehbar dargelegt. Der Leser findet hierbei eine Fülle 
von methodischen Anregungen zur Erweiterung des eigenen therapeutischen Horizonts. So ganz 
nebenbei wird aber auch die therapeutische Haltung Schmelas spürbar, die ganz wesentlich zu den 
berichteten Erfolgen beitragen dürfte. Diese ist gekennzeichnet durch Sympathie und Achtung für 
alle Beteiligten, aber auch Gelassenheit, Beständigkeit und Zuversicht, also Eigenschaften an de-
nen es „hyperaktiven Systemen“ oftmals mangelt.

Somit dürfte dieses Buch nicht als Einführung in das Thema ADHS geeignet sein, wohl aber The-
rapeuten, die bereits über ein breiteres methodisches Spektrum verfügen, wichtige Anregungen ge-
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ben und Anlass sein, über die eigene Behandlungspraxis nachzudenken. Durch die zahlreichen 
Cartoons, die den ohnehin verständlich geschriebenen Text auflockern, wird überdies noch ein hu-
morvoller Zugang zum Thema eröffnet und dem Leser signalisiert, sich selbst mit einer wohltuen-
den Portion Selbstironie zu begegnen. Alles in allem handelt es sich um eine gelungene Synthese 
von Theorie und Praxis, die dem interessierten Leser wärmstens empfohlen werden kann.

Dieter Irblich, Auel

Möller, C. (Hg.) (2005): Drogenmissbrauch im Jugendalter. Ursachen und Auswirkungen. Göt-
tingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 209 Seiten, € 19,90.

Der Drogenmissbrauch von Jugendlichen in Deutschland habe drastisch zugenommen, wie Michael 
Schulte-Markwort, Professor und Direktor an der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsy-
chosomatik im Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, in seinem Vorwort schildert. Das Buch 
befasst sich auf über 200 Seiten mit den Beiträgen von erfahrenen Experten. Rainer Thomasius, Pro-
fessor und Leiter des Bereichs Persönlichkeits- und Belastungsstörungen an der Klinik für Psychia-
trie und Psychotherapie im Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf sowie Leiter der Drogenam-
bulanz für Jugendliche und junge Erwachsene, stellt einen zusammenfassenden Beitrag zum Thema 
„Drogenabhängigkeit bei Jugendlichen“ voran und geht auf die Ätiologie und Pathogenese, auf ein 
entwicklungspsychologisches Modell, Risikofaktoren und Grundlagen der Behandlung sowie die 
Behandlungsebenen, das Spektrum, den Behandlungserfolg und Verlauf ein. Wolfgang Poser, Arzt 
für Psychiatrie, Pharmakologie und Toxikologie-Klinische Pharmakologie, Oberarzt an der Klinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie der Universität Göttingen, bespricht die Thematik der „Pharma-
kologie der Jugenddrogen“. Der Göttinger Professor für Neurobiologie an der Psychiatrischen Kli-
nik, Gerald Hüther, stellt in seinen Ausführungen über „Kurzfristige Wirkungen und langfristige 
Folgen“ die Einnahme von Psychostimulanzien und Entaktogenen auf das sich entwickelnde Gehirn 
von Kindern und Jugendlichen vor, in gewohnter, nicht immer unproblematischer Weise. Der Her-
ausgeber des Bandes, Christoph Möller, wirkt als Oberarzt in Hannover und stellt die „Stationäre 
und ambulante Therapieangebote für drogenabhängige Jugendliche“ in seinem Beitrag kompetent 
zusammen und geht hierbei auf die vorhandenen Versorgungsstrukturen für drogenabhängige Ju-
gendliche ein. Amelie Welge, Ärztin für Psychiatrie und Psychotherapie am Klinikum Nord/Ochsen-
zoll, Hamburg, und Mitarbeiter bearbeiten die Problematik der „Borderline-Persönlichkeitsstörung 
und Drogenabhängigkeit bei Jugendlichen“. Der renommierte Professor Heinz Häfner, Leiter der 
Arbeitsgruppe Schizophrenieforschung am Zentralinstitut für Seelische Gesundheit in Mannheim, 
geht auf die Problematik des „Cannabis- und Alkoholmissbrauchs als Risikofaktoren für Ausbruch 
und Verlauf der Schizophrenie“ ein. Lutz Ulrich Besser, Kinder- und Jugendpsychiater und Psycho-
therapeut, Gründer und Ausbildungsleiter des Zentrums für Psychotraumatologie und Traumathe-
rapie in Hannover, stellt sehr ausgewogen die Thematik der „Psychotraumata, Gehirn und Suchtent-
wicklung“ vor. Annette Streeck-Fischer, Chefärztin der Abteilung Klinische Psychotherapie bei 
Kindern und Jugendlichen im Niedersächsischen Landeskrankenhaus Tiefenbrunn, befasst sich mit 
der Thematik „Adoleszenz – Delinquenz, Drogenmissbrauch“. Udo Schneider, Professor für Neuro-
kognition in der Abteilung Klinische Psychiatrie und Psychotherapie in Hannover, befasst sich in sei-
nem Beitrag mit der „Cannabisabhängigkeit bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen“.

Insgesamt sind die vorgelegten Buchbeiträge sehr gut fundiert und praxisnah dargestellt, so 
dass das Buch eine Bereicherung darstellt und für Interessierte sehr zu empfehlen ist.

Ulrich Knölker, Lübeck
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Grawe, K: (2004): Neuropsychotherapie. Göttingen: Hogrefe; 509 Seiten, € 39,95.

Das lang erwartete und angekündigte Buch von Grawe mit dem verheißungsvollen Titel „Neuro-
psychotherapie“ versucht in bisher noch nicht dargestellter Weise die Erkenntnisse der modernen 
Neurobiologie mit den methodischen Fortschritten in der Psychotherapie zu verbinden.

Unzweifelhaft sind die von Freud schon im vorletzten Jahrhundert postulierten Fortschritte in 
den Neurowissenschaften geeignet, psychotherapeutische Paradigmen und Methoden neu zu be-
werten und Grawe versteht es, in sehr gut lesbarer Weise diese Integration zu vollziehen.

Er widersteht dabei der Verführung, noch nicht völlig geklärte Befunde aus den neurobiologi-
schen Grundlagenwissenschaften und auch der Anwendungsforschung so auf psychotherapeuti-
sche Methoden zu beziehen, dass alles völlig neu gedacht werden müsste.

Vielmehr führt er seinen Gedanken der unspezifischen Wirkfaktoren und letztlich der Allge-
meinen Psychotherapie weiter und fundiert diesen mit aktuellen und gesicherten Ergebnissen der 
Neuropsychologie, der Elektrophysiologie, vor allem aber der funktionellen bildgebenden Verfah-
ren. Das Buch ist für jeden Psychotherapieinteressierten höchst empfehlenswert, stellt es doch 
einen unabhängigen Gesamtüberblick dar, der für den Studenten eine solide Einführung in die 
Thematik, für den Ausbildungskandidaten eine Erweiterung des Horizontes und für den profes-
sionellen Psychotherapeuten auch wertvolle Hinweise auf Sekundärliteratur und zukünftige For-
schungsgebiete gibt.

Oliver Bilke, Berlin

Die folgenden Neuerscheinungen können zur Besprechung bei der Redaktion 
angefordert werden:

– Borg-Laufs, M.; Hungerige, H. (2005): Selbstmanagementtherapie mit Kindern. Ein Praxis-
handbuch. Stuttgart: Pfeiffer bei Klett-Cotta; 200 Seiten, € 20,–.

– Bründl, P.; Kogan, I. (Hg.) (2005): Kinder jenseits von Trauma und Fremdheit. Psychoanalyti-
sche Erkundungen von Migrationsschicksalen im Kindes- und Jugendalter. Frankfurt a.  M.: 
Brandes & Apsel; 288 Seiten, € 29,–.

– Firnhaber, M. (2005): Legasthenie und andere Wahrnehmungsstörungen. Wie Eltern und Leh-
rer Risiken frühzeitig erkennen und helfen können. Frankfurt a.  M.: S. Fischer; 320 Seiten, 
€ 8,90.

– Simon, H. (2005): Dyskalkulie – Kindern mit Rechenschwäche wirksam helfen. Stuttgart: 
Klett-Cotta; 240 Seiten, € 14,50.
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